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Sorlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 3. Juni 1851. 8 


1 6 Friedri N digen Veteranen aus Friedrich's II. Zeit, etwa SO an de 
üllung d * 1 dr —— Denkmals | ant die für ſie bereit Geiles Ehrenpfäe geführt. Viele vag 
am 31. ai 51. | den ehrwürdigen Männern vermochten nicht mehr die Anſtrengun⸗ 
Schwer zu beſchreiben iſt es, welche Hochgefühle heute die gen des Feſtes zu wire und nahmen deshalb die für ſie be⸗ 
ſtimmten Sitze ein, während andere, noch rüſtig und wieder ver⸗ 
jüngt durch das Feſt, der Feier ſtehend beiwohnten. Unter dieſen 
zeichnete ſich beſonders ein alter Ziethen ſcher Huſar aus, der, 
Ein Wogen und Drängen in allen Theilen der Stadt giebt | mit feiner, Uniform bekleidet „einen langen Haarzopf auf dem 
Zeugniß von der Theilnahme, die der Feſtlichkeit gewidmet wird. Rücken, rüſtig hin und her eilte und von den Generalen und Of⸗ 
Nähe des Schauplatzes find überfüllt won fizieren begrüßt wurde. Es wurde nunmehr Se. Majeſtät der 
Menſchen, die ſich jedoch ernſt und ruhig, dem Augenblicke anz | König benachrichtigt, daß Alles bereit fei, und um 113 Uhr mel⸗ 
gemeſſen, verhalten. Noch iſt das Denkmal nicht enthüllt, noch dete ein donnernder Hurrahruf, der von allen Seiten erſcholl „ die 
Niemand die treuen „edlen Züge des großen Monarchen, Ankunft Sr. Maſeſtät. Nicht zu beſchreiben iſt der Jubel, mit 
die ſich tief im Herzen eines jeden Preußen eingeprägt haben, welchem der König begrüßt wurde. Sobald nur von fern der 
zu ſchauen. Zug nahte, brach auf den Tribünen und unter den Theilnehmern 
„ Die Anweſenden verhalten ſich ruhig, und nur ein leiſes des Feſtes der Jubel los, der immer ſtärker wurde je näher Se 
Flüſtern geht durch die Reihen, indem man ſich Züge aus dem Majeſtät heran kam. Se. Majeſtät grüßten huldreich nach allen 
Charakter des großen Königs, ſcherzhafte Anekdoten aus dem Le- Seiten. Die um das Denkmal aufgeftellten Muſikchöre ſpielten 
ben deſſelben, deren es eine ſo große Menge giebt, erzählt. den Marſch König Friedrich's II. Nachdem der Jubel ſich gelegt, 
Bereits vor 8 Uhr Morgens wurden die Zuſchauertribünen die Gemüther ſich beruhigt hatten, trat der Miniſter = Präsident 
eröffnet. Die ſich an dem Feſte betheiligenden Gewerke zogen Freiherr von Manteuffel vor Se. Majeftät den König, der, 
mit klingendem Spiele heran und ſtellten ſich zu beiden Seiten der | umgeben von den Königlichen Prinzen, mehreren fremden fürſtli⸗ 
Linden auf. Um 9% Uhr begann die Aufſtellung des Militairs an Perſonen und der Generalität, in Parade = Uniform dem 
nach der Dispoſition Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preu- Denkmal gegenüber Platz genommen hatte, und hielt nachſtehende 
ßen. Es rückten die zur unmittelbaren Theilnahme an der Ente Rede, welche unter lautloſer Stille der Verſammlung vernommen 
hüllungsfeier kommandirten erſten Kompagnieen und halben erſten wurde. 
Schwadronen, ſowie die in Berlin eingetroffenen Deputationen „Eilf Jahre — Jahre von ſchwerer Bedeutung — ſind ver⸗ 
der Linie und Landwehr heran und ſtellten ſich zu beiden Seiten floſſen, ſeit an dieſer Stelle der Grundſtein zu einem Denkmale 
des Opernplatzes vom Denkmal abwärts bis zur Königswache für Friedrich II. gelegt wurde. Des hochſeligen Königs Majeſtät 
auf, woran ſich die übrigen Regimenter, ein Spalier bildend, hatten es zu errichten befohlen, daß es eine Forderung der Dank⸗ 
anſchloſſen. Für die alten Veteranen wurden rechts vom Denk- barkeit erfülle und ein Denkmal ſei für kü Zeiten. — Aber 
mal Feldſtühle aufgeſtellt, auf welchen ſie ſpäter Platz nahmen. ſchon wenige Tage nach der Grundſteiulegung hatten die getreuen 
Kurz vor 10 Uhr erſchien Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen Unterthanen Friedrich Wilhelms Il den Verluſt eines frommen 
zu Pferde, und wurde mit einem Hurrah von allen Seiten be⸗ und tapfern Königs und Herrn, der Freud' und Leid getreulich 
grüßt. Um 10; Uhr donnerten drei Kanonenſchüſſe vom Köni⸗ mit ihnen getheilt, mit herbem Schmerz zu beklagen. — Es folg⸗ 
glichen Schloſſe herüber, den Anfang der Feier verkündend, und ten Jahre einer friedlichen, einer für dieſes Land ſo reich 91 
nicht lange währte es, fo erſchienen die militairiſchen Deputationen, neten Entwickelung, bis über Europa jenes Jahr der Zwietracht 
welche die ſämmtlichen Fahnen begleiteten, voran das Muſikchor und der Verwirrung hereinbrach, jenes Jahr, welches auch die 
des erſten Garderegiments zu Fuß und hinterdrein die Fahnen Monarchie, die von der Kraft der Hohenzollern gegründet, von 
und Standarten der Armee; den Schluß machte die Leibkompagnie ihrer Weisheit gemehrt und durch ihre Pflichttreue wie dulch die 
des erſten Garderegiments. Vor dem Denkmal angelangt, ſalu- Treue und Ausdauer eines fleißigen und tapferen Volkes groß 
tirten die Fahnen und ſtellten ſich alsdann rechts und links von und mächtig geworden war, an den Rand des Verderbens brachte 
demſelben auf, unter dem Geläute der ſämmtlichen Glocken Ber- Wie aber unſer Königlicher Herr der ererbten Pflicht der Dank⸗ 
lins. Um 111 Uhr en der Feſtzug. Voran die für die Ent⸗ barkeit gegen den großen Ahnherrn auch in den verhängnißvollſten 
hüllungsfeier gebildete Kommiſſion, die Künſtler, Werkmeiſter und. Zeiten eingedenk war, wie die Künſtlerhand des greifen Meiſters 
Gehülfen, welche bei der Ausführung und Aufſtellung des Denk- auch in trüben und böſen Tagen an dem Bilde des großen Königs 
mals mitgewirkt haben, in ihrer Mitte der greife Künſtler Prof. und feiner ihn umgebenden Getreuen mit Fleiß gearbeitet, fo bat 
Rauch. Als der Zug bis vor die Untverſität gelangte, ritt Se. auch in den Jahren des Unheils der Geiſt Friedrichs, fo hat de 
Königl. Hoheit demfelben nene ee ergriff die Hand des Prof. altpreußiſche Sinn nicht geruht, bis dieſes Land aus Nöthen 1 8 
Rauch und ſchüttelte fie mehrere Male herzlich. Dieſer Handlung Gefahren gerettet war. Der altpreußiſche Sinn — das ift — 
des Königl. Prinzen folgte ein Hurrah von allen Anweſenden, Seibſtgefühl „ mit dem Friedrich II. jeden Preußen dadurch erfüll 
worauf auch der Künſtler mit Hurrahrufen empfangen wurde. hat, daß er dieſes Königreich zu einem ſelbſtändigen poltiſch 2 
ie Hüte wurden geſchwenkt, die Tücher der Damen wehten in Daſein unter den großen Staaten Europas erhob; der alt 5 55 
der Luft und immer von Neuem brach der Jubel los, je weiter ſche Sinn — das iſt die opferwillige, die unerſchütterli 2 
der Zug gelangte. Einen großartigen Eindruck machten die ver⸗ des Volkes zu ſeinem angeſtammten Fürſtenhauſe; — die 
ſchiedenar ſten Uniformen der Generalität, der Staatsminiſter, Freudigkeit, mit der ſich alle Intereſſen dem einen Inte 0 des 
der Stände, der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Geiſt⸗Q Vaterlandes unterordnen, — das iſt die tiefe Ueber 1 
; EEE ) : \ andes n zeugung, wie 
lichkeit, der Mitglieder der Univerſität. Nachdem der Feſtzug ſich nur dann ſein Wohl und das Glück ſeiner Bürger gedeihen und 
an die ihm beſtimmten Plätze begeben, wurden die alten ehrwür⸗ blühen kann, wenn, wie zu Friedrichs II. Zeit, Fürst und Volk 
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treulich zufammen ſtehen, ſtolz, dem Geſetze zu gehorchen; wenn 
ſie in Zucht und Ordnung mit ausdauerndem Fleiße und weiſer 
Sparſamkeit vorwärts ſtreben. 

Dieſer altpreußiſche Sinn, der in der Armee feinen leben⸗ 
digſten und treueſten Ausdruck findet, hat dieſes Land von dem 
Drucke eines fremden Eroberers befreit und durch ene 
Anſtrengungen zu neuem Glanze und Ruhme emporgehoben. An 
ihm, an dem alten militairiſchen Geiſte, hat ſich auch in unſeren 
Tagen die finſtere Macht der Verführung, der Selbſtſucht und 
der Untreue brechen müſſen. 

So weit das ſchwarz-weiße Banner 7 „ wird die dank⸗ 
bare Erinnerung an den König, der ſich ebenſo durch die Thaten 
des Krieges, wie durch die Werke des Friedens unſterblichen Ruhm 
erworben, in Aller Herzen lebendig und wird dieſer Tag gefeiert 
werden als ein preußiſcher Feſt⸗ und Freudentag. N 

Alle Theile dieſes Reiches, alle Stände und Berufskreiſe 
des Volkes, die Städte und das Land, die Künſte und die Wiſſen⸗ 
ſchaften, Handel und Gewerbe haben daher Zeugen zu dieſer ernſten 
und ſchönen Feier hierher geſandt, denn fie Alle wiſſen, was 
Preußen, was fie ſelbſt dem großen Könige noch heute zu danken 
haben. Das Heer iſt hier vertreten in allen ſeinen e 
das Heer, deſſen Treue und Gehorſam zur Zeit einer faſt allge⸗ 
meinen Verwirrung der Begriffe keinen Augenblick wankten, das 
Heer, welches glänzende Beweiſe gegeben hat, daß auch in ſeiner 
neuen Organiſation der alte Geiſt des ruhmgekrönten Königlichen 
Feldherrn nicht ſehen di ſondern lebendig und mächtig iſt. Mit 
ſtolzer Freude ſehen die ehrwürdigen Veteranen Friedrichs des 
Großen dieſes Heer um das Standbild ihres unvergeßlichen, er— 
habenen Kriegesfürſten verſammelt. 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König und Herr! 

Das unter Gottes Hülfe vollendete Denkmal Allerhöchſt 
Ihres Königlichen Ahuherrn fol und wird der Dankbarkeit dieſes 
Volkes eine ſichtbare Erinnerung an den Monarchen ſein, der ihm 
durch die treue und unermüdliche Erfüllung ſeines Königlichen 
Berufes für alle Zeiten ein leuchtendes Beiſpiel geworden iſt. 
Dieſes Denkmal ſoll und wird eine Mahnung ſein, welche uns 
Allen verkündet, wie Preußen groß geworden und wie ſeine 
Größe erhalten werden muß. Ich bitte daher allerunterthänigſt, 
Cw. Majeſtät wollen gnädigſt geſtatten, daß die Hülle falle, 


und ſomit dieſes Denkmal dem jetzigen und den kommenden Ges 


ſchlechtern, den Herrſchern und den Unterthanen in dieſem Lande, 
als ein Wahrzeichen preußiſcher Treue, Ehre und Größe übers 
geben werde.“ 

Niemand rührte ſich; alle Blicke richteten ſich auf das noch 
verhüllte Monument, um den Augenblick nicht zu verfehlen, der 
die Hülle entfernen ſollte. Nachdem der Herr Miniſter-Präſident 
geendet, ritt Se. Majeſtät einige Schritte zurück, zog den Degen 
und gab ſelbſt mit lauter Stimme den Befehl zur Enthüllung. 
Im Augenblick fiel die Hülle und nur Ein Ruf des Staunens 
und der Eutzückung über das ſchöne großartige Kunſtwerk, ging 
durch die Verſammlung. Aber nur einen Augenblick vermochten 
die Begeiſterten die Gefühle, welche ihre Bruſt durchzogen, zu⸗ 
rückzudrängen, nur einen Augenblick herrſchte eine feierliche Stille 
in der Verſammlung, da jeder in dem Monument die Nähe des 

roßen Königs fühlte. Als die Muſikchöre nunmehr den hohen⸗ 
riedberger Marſch anſtimmten, da brach auch der Jubel der Ver⸗ 
ammlung hervor. Dieſer unendliche Jubel löſte ſich endlich auf 
eine erhebende 2 9 in dem von dem Domchor angeſtimmten 
chönen Choral: „Nun danket alle Gott“, in den die ganze Ver⸗ 
ammlung einſtimmte, auf. Ein heiliger, großer Moment war 
es, den Choral durch die Lüfte ſchallen zu hören, begleitet von 
dem Geläute aller Glocken der Reſidenz und dem Donner der 
Kanonen. Die heilige, beſeligende Ruhe war nur noch mehr 
geeignet, die Gemüther der Anweſenden zu bewegen, und in den 
en Augen ſah man helle Freudenthränen glänzen. 

Nachdem der Geſang beendigt worden, ritt Se. Majeſtät 
der König, noch einmal mit dem Degen ſalutirend, zu dem Denk⸗ 
mal heran und richtete mit lauter, freudebewegter Stimme eine 
Anſprache an die Verſammlung, welche aus der größeren Ferne 
leider der Kanonen donner zu vernehmen verhinderte. Dieſe Anz 
ſprache wurde abermals von einem donnernden Hoch begrüßt, in 
welches die Tribünen immer wieder von Neuem mit nicht enden⸗ 
wollendem Jubel einſtimmten. Nunmehr ritt Se. Mafeſtät unter 
Hurrahrufen auf den Meiſter des Denkmals, Prof. Rauch, zu 
und drückte demſelben wiederholt die Hand. Der ehrwürdige 
Mann verneigte ſich wiederholt und ſchien tief ergriffen; eine 
Thräne perlte in feinem Auge. Se. Majeſtät ritt darauf um das 
Denkmal herum, ſprach mit vielen der Anweſenden, namentlich 
mit den alten Veteranen. Ehe ſich die Truppen und Theilnehmer 
des Feſtes zu der jetzt beginnenden Parade auf den ihnen ange⸗ 
wieſenen Plätzen aufſtellten, ritt Se. Maj. ohne Begleitung die 


2 


Fronte herab, überall von großem Jubel Bear i 
freundlich und“ huldreich mit den Anweſenden ae 5 
Ranges ſprechend. So verweilte auch Se. Maj. bei der von der 
Stadt Berlin unter Vortritt des Ober⸗Bürgermeiſters Kraus⸗ 
nick, des Beigeordneten Geh. Rath Naun hn und des Stadt⸗ 
verordueten⸗Vorſtehers Fähndrich geſendeten Deputation längere 
Zeit und redete dieſelbe an, worauf Se. Maj. die Gnade hatte 
eine Antwort des Ober⸗Bürgermeiſters Krausnick anzuhören. 
Nachdem Alles zum Vorbeimarſche bereit war, begab fi 
Se. Majeſtät um 12; Uhr vor die Univerſität, woſelbſt rechts 
und links die Theilnehmer des Feſtes Platz genommen hatten. 
Die Parade eröffnete Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, 
welcher fh darauf zur Seite des Königs aufſtellte. Einen herr⸗ 
lichen Anblick gewährten die Regimenter mit ihren Paradeunifor⸗ 
men, namentlich die den Vorbeimarſch eröffnenden Kompagnieen 
des erſten Garde - Regiments mit ihren Grenadiermützen. Den 
Vorbeimarſch beſchloſſen die verſchiedenen Gewerke, die ſich bei 
dem Feſte betheiligt hatten. 

5 Zwiſchen 2 und 3 Uhr endigte die patriotiſche Feier, die 
im Herzen eines Jeden, welcher derſelben beigewohnt, einen un⸗ 
auslöſchlichen Eindruck für das ganze Leben hinterlaſſen wird. 


Deutſechland. 


Berlin, 31. Mai. Das heutige Militair = Wochenblatt 
enthält folgende Verordnung, betreffend die Armee-Uniform der 
aktiven und verabſchiedeten Offiziere: Se. Maj. der König haben 
mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 30. April e. über die 
Armee⸗Uniform für aktive und für verabſchiedete Offiziere zu be⸗ 
ſtimmen geruht, daß 1) die aktiven Offiziere der Armee den Waf⸗ 
feurock der Linien⸗Infanterie-Regimenter tragen, jedoch mit run⸗ 
den Aufſchlägen ohne Patten, und bei den Kavallerie⸗Offtzieren, 
ſtatt des rothen mit weißem Paſſepoil verſehen, ſowie den Helm 
der Adjutanten nach Maßgabe der Waffe, welcher ſie angehören, 
1) diejenigen Offiziere, welche mit der Erlaubniß, die Armees 
Uniform zu tragen, künftig aus dem Dienſte ſcheiden, den Waf⸗ 
fenrock und Helm der aktiven Offiziere der Armee, den erſteren 
mit dem Abzeichen für Verabſchiedete, tragen, und 3) diejenigen 
Offiziere, welche mit der Erlaubniß, die Armee⸗Uniform zu tra⸗ 
gen, bereits verabfchiedet find, die bisherige Uniform für Verab⸗ 
ſchiedete beibehalten. Dies wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. Berlin, den 18. Mai 1851. Kriegs-⸗Miniſterium. 


— Kiß's „Amazone“ iſt nunmehr in London angekauft 
worden, wie wir hören, für den Preis von 17,000 Thlr. Für 
denſelben Preis ſoll der Künſtler einen Auftrag zu einer wieder⸗ 
holten Ausführung ſeines genialen Kunſtwerkes übernommen haben. 


Berlin, 1. Juni. Gegen die däniſchen Erbfolgeſchritte, 
welche den Herzog von Auguſtenburg ercludiven, bereitet 
dieſer einen Proteſt vor, welcher ſeine Rechte zu wahren bezweckt. 

— Den würdigen Schluß des geſtrigen Tages machte die 
roßartige Illumination unferer Stadt. Ein ſchöner Abend ſchob 
jedoch den Beginn derſelben bis in die neunte Stunde hinaus. 
Um dieſe Zeit aber entfalteten ſich die erleuchteten Häuſer mit 
großer Schnelligkeit. Die Lampen brannten, da ſich der Wind, 
welcher am Tage geweht, faft 0 0 gelegt hatte, ruhig fort. 
Sowohl reich als arm ſuchte ſich zu überbieten und ſahe man 
namentlich das Vildniß des großen Königs Friedrichs II. im 
Verein mit dem unſers jetzt regierenden Königs in den verſchie⸗ 
denſten Arten aufgeſtellt. Unter den Gebäuden, welche ſich be⸗ 
ſonders durch Glanz auszeichneten, bemerkten wir das Palais Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, und der übrigen Kö⸗ 
niglichen Prinzen, ſowie die Hotels der Staatsminiſter, die Ge⸗ 
ſandtſchaftshotels und die beiden ſtädtiſchen Rathhäuſer. Einen 
außerordentlichen Eindruck machte die Beleuchtung des Standbildes 
Friedrich II. ſelbſt, welches von allen Seiten mit durch Gas ge⸗ 
ſpeiſten Kandelabern umgeben war. Verſchiedenen Straßenlater⸗ 
nen, namentlich in der Nähe des Standbildes, waren die ge⸗ 
wöhnlichen Brenner abgenommen und dagegen größere, ausge⸗ 
dehntere aufgeſetzt worden. Das Haus der Gebrüder Gerſon 
eichnete ſich wieder beſonders durch, brillante Erleuchtung aus. 
as Königl. Muſeum war ebenfalls illuminirt und zwar ſo, daß 
die vorderen Säulen, auf der Rückſeite erleuchtet, das Licht auf 
die [Mönen Freskogemälde warfen. Der Schloßplatz und der 
Wilhelmsplaß ſtrahlten von vielen Lichtern. Unter den Linden 
hertfihte namentlich ein reges Leben. Sowohl die Peine 
als die Hotels hatten Alles aufgeboten, ſich zu übertreffen. ie 
am Vormittage, fo auch am Abend war ganz Berlin auf den 
Beinen und hatten namentlich diejenigen, welche das Schauſpiel 
zu Wagen anſehen wollten, viel zu kämpfen. 
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— Se. Majeſtät der König verlieh geſtern gleich nach der 
Enthüllung des Denkmals auf dem Feſtplatze eigenhändig dem 


Profeſſor Rauch einen W geprägte Denkmünzen mit 


Tag in Gold, Zn De 
i i uck. 
9 jahr lesbische Fakultät der hieſigen Univerſität hat 


2 auch, dem Schöpfer des Friedrichs⸗Denkmals, 
— 1 Aab durch ihren Dekau, Profeſſor Dove, 
eſtern das Ehrendoktordiplom überreichen laſſen. 

8 — Aus der Zeit Friedrich's des Großen haben ſich zur 
Theilnahme an der Friedrichs-Feier bei dem Kriegsminiſterium 
L ee angemeldet, von denen wohl zwei Drittel derſelben 
rüher in der Kavallerie dienten. Heute erhält jeder von ihnen 
einen blauen Uniform⸗Uieberrock nebſt dergleichen Beinkleider und 

Mütze, letztere mit rothem Streifen, als Königliches Geſchenk. 

Wie wir hören, haben die Unbemittelten unter ihnen freie Auf⸗ 

nahme und Verpflegung im Juvalidenhauſe erhalten. Geſtern 

Nachmittag bemerkte man einen Veteranen unter den Linden in 

einer Droſchke, der noch ſeinen Zopf und dreieckigen Hut trug 

und von den neugierigen Berlinern ſo umringt 8 „ daß der 

Droſchkenkutſcher nur mit Mühe ſich Bahn machen konnte. 

— [Warſchauer Couferenzen.] Der „Schleſ. Ztg.“ find 
von „zuverläffiger Seite“ Nachrichten darüber zugegangen, nach 
welchen der eigentliche Gegenſtand der dortigen 5 
inſofern dieſelbe auf die Politik gerichtet war, lediglich die Eini⸗ 

ung über das eventuelle Verhalten in Bezug auf die bevorſtehende 

riſis geweſen zu ſein ſcheine. Man ſetzte die Nähe eines aber⸗ 
maligen Ausbruches in Frankreich voraus, beabſichtigte aber nicht, 
beſtimmte Stipulationen für dieſen oder jenen Zweck feſtzuſetzen, 
noch auch überhaupt eine Art von Coalitionstractat abzuſchließen; 
noch weniger dürfte eine Intervention irgend welcher Art zur 

Sprache gekommen ſein.“ Dagegen ſei, wie man beſtimmt ver⸗ 

chert, eine Gemeinſchaftlichkeit der maßgebenden Geſichtspunkte 

e fer Kriſis in ſo vollem Maße erreicht worden, „daß ein 

eanluſchaftliches Handeln bei künftig vorliegenden beſtimmten 
ae und Wendungen keiner erheblichen Schwierigkeit unter⸗ 

egen wird.“ — „Die deutſchen Angelegenheiten“, berichtet die 
Schleſ. Z.“ ferner, „ſcheinen dagegen nur inſofern Gegenſtand 
erneuerter Berathungen geweſen zu ſein, als eben im Hinblick 
auf die brennendſte Frage des Augenblicks, auf die Erſchütterun⸗ 
gen, welche der conſervativen Politik vom Weſten her drohen, 
von Neuem die feſteſte Einigung Oeſterreichs und Preußens in 
der deutſchen Bundesregierung in allen Fragen, welche eben ein 
gemeinſames Intereſſe haben, beſchloſſen worden iſt.“ 

1 Dresden, 31. Mai. Die Freie Gemeinde hierſelbſt 
hat ſich aufgelöſt. Die Polizei hatte ein Mitgliederverzeichniß 
von ihr verlangt, da ſie nur als politiſcher Verein (für den ſich 
die Gemeinde aber doch nicht ausgab) betrachtet werden könne. 


Die Oberpoſtamts⸗Zeitung berichtet aus Frankfurt a. M. 
vom 30. Mai: In der heute um 12; Uhr Nachmittags eröffne⸗ 
ten Sitzung des durchlauchtigſten Bundestags waren anweſend: 
der k. . Btergeicht che Bundespräſidialgeſandte Graf v. Thun und 
Hohenſtein für Serie „ der königl. preußiſche Generallieutenant 
Baron v. Rochow für Preußen, „General v. Xylander für Baiern, 
Hr. v. Noſtitz und Jänkendorf für Sachſen, Hr. v. Scheele für 

annover, Hr. v. Reinhard für Württemberg, Hr. v. Marſchall 
fr Baden, Hr. v. Trott für Kurheſſen, Hr. v. Münch⸗Belling⸗ 
auſen für das Großherzogthum Heſſen, Hr. v. Bülow für 
Leisten und Lauenburg, Hr. v. Scherff für Luxemburg und 


bur, r. v. Fritſch für die ächſiſch⸗thüringiſchen Staaten, 
8 — . Fb Neſſau und Beannſchweig „Hr. v. Oertzen 


© die beiden Mecklenburge, Hr. v. Eiſendecher für Oldenburg 
und die kleinen norddeutſchen Fürſtenthümer, Hr. v Linde für 
Liechtenſtein, Hr. v. 9 für Heſſen⸗Homburg ꝛc., Schöff 
Dr. Harnier für Frankfurt, enator Banks für Hamburg, Bür⸗ 
ermeiſter Brehmer für Lübeck und Bürgermeiſter Smidt für 


remen. 
Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 28. Mai. Bakunin it durch Krakau transportirt 
worden. Die L. Corr. bemerkt dazu: „Wenn mit dieſer Nach⸗ 
richt eine Auslieferung Bakunin's an Rußlaud in Verbindung ge⸗ 
bracht wird, ſo iſt dies jedenfalls irrig. Im Gegentheile wird 
von gut e a verſichert „ daß derſelbe nach der Fe⸗ 

ng Munkats gebracht werde. N 
— Olmütz, 20. Mai. Der Kaiſer von Rußland kam geſtern 
unter heftigem Regen hier an und ſtieg ſogleich in der fürſterz⸗ 
ah ee Reſidenz ab, deſſen größerer Theil ihm zur Verfü⸗ 

ung ſteht. In ſeinem Gefolge befand ſich der Fürſt Paskiewitſch⸗ 
rivansky. Auf der Eiſenbahn empfing ihn Se. Majeſtät der 


Orden und drei auf den geſtrigen. 


— lu nn nn 


Kaiſer mit vielen Generalen und die hierher berufenen Mitglieder 
des ſeinen Namen tragenden k. k. Citraſſier ⸗ Regiments. Vor 
der Burg war eine Compagnie Grenadiere aufgeſtellt, welche die 
Ehrenwache bilden, und ſie wurde von beiden Monarchen beſich⸗ 
tigt, während die Muſikbande die ruſſiſche Volkshymne ſpielte. 
Nach dem Diner fuhr man in das feſtlich erleuchtete Theater, in 
welchem „Don Pasquale“ von der italieniſchen b alfa J hof 
aufgeführt wurde. Ihre Majeſtäten die beiden Kaifer, ſo w 
der greiſe Feldmarſchall Radetzkty, wurden von dem gewählten 
und glänzenden Publikum beim Eintritt in die Loge mit den leb⸗ 
hafteſten Vivatrufen empfangen. Die beiden Majeſtäten ſaßen, 
und zwar der Czar in der Uniform eines Oberſten ſeines öſter⸗ 
reichiſchen Cüraſſier-Regiments, der öſterreichiſche Kaiſer in ruſ⸗ 
ſiſcher Uniform, in der eigens nen decorirten Hofloge, in welcher 
ſich der Großherzog von Heffen = Darmftadt, der rinz Albert 
von Sachſen und zwei ruſſiſche Großfürſten befanden. — Heute 
ſollte große und feierliche Feldmeſſe auf der Nimlauer Haide ſein, 
allein der Regen der vergangenen Tage, der den ohnehin umpfi⸗ 
gen Boden faſt grundlos gemacht hatte, hinderte die Ausführen 
dieſes Plans. Die allerhöchften Herrſchaften begaben ſich deshalb 
zum Gottes dienſte in die Kirche zu Maria Schnee. 

Olmütz, 30. Mai. Heute Vormittag fand auf der Nim⸗ 
lauer Haide zu Ehren Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland 
eine glänzende Parade ſtatt. Eine zahlloſe Zuſchauermenge aus 
allen Schichten der Bevölkerung hatte ſich dabei eingefunden und 
auch das Wetter war dem feierlichen Schauſpiele günſtig. Se. 
Maj. der Kaiſer von Oeſterreich war eine gute Stunde vor dem 
ruſſiſchen Czar unter den Truppen angelangt und empfing den, 
in der Uniform eines öſterreichiſchen Generals der Cavallerie er⸗ 
ſchienenen Beherrſcher aller Reußen eben ſo feierlich als herzlich. 
Die ganze Blüte unſerer Generalität war verſammelt, und die 
Menge und Schönheit der öſterreichiſchen ſowohl, als der fremden 
Uniformen bot dem Auge einen äußerſt intereſſanten Anblick dar. 
Um 12 Uhr war die Revue beendet und die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften fuhren in die Reſidenz zurück. Die Abreiſe des Kaiſers 
von Rußland iſt, wie wir vernehmen, für morgen. feſtgeſetzt. — 
Es iſt zuverläſſig, daß die Zuſammenkunft den Character eines 
freundſchaftlichen Beſuches hat, den der Kaiſer von Rußland 
unſerem Monarchen erwiedert. Für diplomatiſche Conferenzen 
ſind gar keine Vorbereitungen getroffen, nur hat der Kaiſer von 
Rußland den Wunſch ausgedruckt, die Führer des öſterr. Heeres 
kennen zu lernen, deren Kreis Se. „ Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph auch um ſich verſammelt hat. — Wie man By. „werden 


eute an die ſämmtlichen k. k. Generale durch den Kaifer von 
ßland Ordensverleihungen in feierlicher Weiſe ſtattfinden. 


Frankreich. 

Paris, 28. Mai. Die Legislative hat das Nationalgar⸗ 
dengeſetz vollſtändig angenommen, und der Regierung zwei Jahre 
für Reorganiſation und Neuwahlen bewilligt. Reviſtons⸗ Pro o⸗ 
ſitionen find der geſetzgebenden Verſammlung noch nicht vorge egt 
worden. — Die Petition für Verfaſſungsreviſion findet in Paris 
wenig Unterſchriften. — Der „Charivari“ iſt wegen Beleidigung 
des Präfidenten verurtheilt worden. f 


Spanien. 


Madrid, 22. Mai. Man ſoll beſchloſſen aben, die 
Kammern dieſes Mal nicht durch eine There * eröffnen, 
Es ſcheint, daß das Miniſterium eine derartige Diskuſſion flag 
tet. Der intereſſante Zuſtand der Königin und deren förmlicher 
Wille in dieſer Beziehung dienen als Vorwand zu dieſem Entſchluß. 

* 9 


Portugal. * 
abon, 22. Mai. Das neue Miniſterium iſt folgen 
dermaßen zuſammengeſetzt: Präſident und ad inter. Miniſter des 
Krieges der Marſchall Saldanha, Miniſter des Innern Herr 

„ F. Peſtava, Minifter der Juſtiz und geinfigen Angelegen⸗ 
heiten Herr J. F. de Soure, Minifter der Marine Marquis 
Lou le, Miniſter der Finanzen Herr Franzini, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Jervis de Antongnina, Die 

iniſter gehören ſämmtlich der moderirten Septembriſtenpartei an. 

Briefen aus Konſtantinopel vom 17. Mai zufolge waren 
drei. Tage zuvor 85 Ungartſche Flüchtlinge (worunter 
Meßaros) auf einem türkiſchen Dampfer nach den Dardanellen 
geſchickt, wo ſie auf einem engliſchen Kriegsſchiffe aufgenommen, 
nach Liverpool und von da nach Amerika gebracht werden ſollten. 

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
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Saufitzer Nachrichten. 


Görlitz, 1. Juni. (Verſpätet.) Am 29. v. M. Mittags 3 Uhr 
trafen Se. Majeſtät der König, mit einem Extrazuge von Breslau kommend, 
mit zahlreichem Gefolge in Kohlfurt ein. Se. Majeſtät ſtiegen aus dem 
Wagen und hielten ſich ungefähr e Stunde auf, wobei ſich Se. Majeftät 
längere Zeit mit dem Herrn Oberbürgermeiſter Jochmann unterhielten und 
ſehr freundlich der Stadt Görlitz gedachten. — Das Bahnhofsgebäude war 
wiederum mit Blumen und Kränzen decorirt und von den Thürmen wehten 
die preußiſchen Fahnen. 1 

Ungefähr eine Stunde vor dem Eintreffen Sr. Majeſtät des Königs 
traf mit dem Breslauer Zuge ein 100 Jahr alter Mann aus der Breslauer 
Gegend in Kohlfurt ein, welcher fo rüſtig einherſchritt, als wäre er 70 Jahr 
alt, und dabei ſich eines guten Gehörs, Geſichts, deutlicher Sprache und 
guten Gedächtniſſes zu erfreuen hatte. Dieſer Mann trug einen Zopf und 
ein dreieckigen Hut, wie zur Zeit Friedrich des Großen, unter welchem er 
20 Jahre gedient hat. Zur Enthüllung des Denkmals Friedrich des Großen 
reiſte er nach Berlin. > 


— Vom 1. bis 31. Mai haben 35 Beerdigungen ſtattgefunden, und 


zwar: 
Kinder unter 1 Jahr 9, 
Perſonen von 20 — 30 Jahren 4, 
= = 30 — 40 = 3, 
= = 40 — 50 * wi 
= — 50 — 60 s 8, 
a „ 80 1 „ , 
K „ * 10 — 80 1, 
N „„. 

9 


Der Ortsrichter und Bauergutsbeſitzer Schulze zu Nieder-Ludwigsdorf 
iſt mittelſt Minifterial = Erlaffes vom 2. d. Mts. in Stelle des verſtorbenen 
Bauergutsbeſitzers Tir lich zu Meuſelwitz zum ſtellvertretenden Mitgliede der 
Bezirks⸗Commiſſion für den hieſigen Regierungs-Bezirk aus den im Stande 
der Landgemeinden vertretenen Grundbeſitzern ernannt worden. 

— 


Der Lehrer und Organiſten⸗Poſten in Tatzſchwitz, Hoyerswerdaer Krei⸗ 
ſes, Königlichen Patronats, iſt durch freiwillige Emeritirung des bisherigen 
Lehrers erledigt worden. Wir fordern Schulamtskandidaten, welche der wen⸗ 
diſchen Sprache im oberlauſitziſchen Dialekt mächtig und definitiv anſtellbar 
ſind, auf, ſich durch den Superintendenten Herrn Kubitz zu Hoyerswerda bei 
uns zu melden, wenn fie bei Beſetzung dieſer Stelle berückſichtigt zu werden 
wünſchen. Königliche Regierung. 


Bautzen, 30. Mai. In voriger Woche hat ſich auf einem Dorfe in 
unſerer Umgegend der gewiß ſeltſame Fall ereignet, daß ein Kind, ein Knabe 
von 11 Jahren, ſich erhängt hat. Derſelbe war ſeit einer vor ungefähr einem 
Jahre erlittenen Gehirnapoplerie von Schwermuth befallen, welche dadurch 
immer mehr Nahrung erhalten hatte, daß ein großer Theil ſeiner Schulge⸗ 
noſſen ihn wegen ſeiner Gebrechen unaufhörlich neckte. Dieſer Vorfall enthält 
eine ernſte und laute Mahnung für Eltern, Schullehrer und überhaupt alle 
Erwachſene, dergleichen Neckereien wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen 
unter Kindern durchaus nicht zu dulden. Nehmen dergleichen Vorgänge auch 
nicht immer einen ſo traurigen Ausgang wie im vorliegenden Falle, ſo ſind 
ſie doch ſtets vom nachtheiligſten Einfluß, indem das jugendliche Gemüth des 
Gebrechlichen, welcher gerade eines liebreichen Entgegenkommens ganz beſonders 
bedürftig iſt, unter dem Drucke des Hohnes und der Verſpottung erbittert 
werden und n verkrüppeln muß. 

Am 25. Mai d. J. iſt die 72jährige, verehelichte Buſcher zu Dahren 
B isefplten in den Mühlbach daſelbſt gefallen und darin erkrunken. 


a — 


Die letzte Unterredung Friedrich des Großen 
mit Friedrich Wilhelm III. 
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Bekannt 


[226] Diebſtahls⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. ſind aus der ſtädtiſchen Bret⸗ 
mühle zu Stenker folgende Gegenſtändee j 

eeeine eiſerne Brechſtange, zwei! e zwei Hobeln mit Eiſen, 

Stemmeiſen, drei Spitzbohre, zwei Schnittmeſ⸗ 


eine Bindeaxt, ein S . 5 
ſer, eine Handaxt, ein Paar kurze fahllederne Stiefeln, ein Hemde, 
ein rohleiner langer Sack, ein Paar grauwollene Strümpfe, eine 
reothgeblunite Zeugweſte, zwei kattune Halstücher, K 
entwendet worden, vor deren Ankauf hiermit gewarnt wird. 


31. Mai 1851. r 
Der Magiſtrat. Deminial⸗Polizei-Verwaltung. 


225] Reiſſig⸗ Verkauf. dr tival 
find 336 Schock weiches Neiffig zum Preiſe von 1 Thlr. 3 Sgr. pro Schock 
zum freien Verkauf geſtellt, und haben ſich Kaufluſtige wegen der Zahlung 
und Anweiſung an den Revierförſter Puttrich zu wenden. 5 

Görlitz, den 31. Mai. 1851. er Magiſtrat. 


Görlitz, den 


5 


ma 


uf Nieder⸗Bielauer Revier im Bürgerwalde 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


Eben auf dieſer Stelle hier, auf dieſe 
15 
wo ich ihn zum letzten Male ſah und ſbegch, 4 Mich beglückte 
ſein Wohlwollen, das in Zärtlichkeit überging. Er prüfte mich 
in den wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden, in welchen ich damals 
unterrichtet wurde, namentlich in der Geſchichte und Mathematik 
Ich mußte in franzöſiſcher Sprache mit ihm reden, dann zog er 
aus der Taſche Lafontaine's Fabeln, von denen ich eine überſetzte 
Zufällig war es gerade eine ſolche, die ich beim Hefe ein⸗ 
geübt hatte und die mir geläufig war. Dies ſagte ich, als er 
meine Fertigkeit lobte. Sein ernſtes Geſicht exheiterte fh, er 
ſtreichelte mit ſanft die Wangen und ſetzte hinzu: „So iſt's lecht 
lieber Fritz, nur 7459 ehrlich und aufrichtig! Wolle nie ſchei⸗ 
nen, was Du nicht biſt; ſei ſtets mehr, als Du ſcheinſt!“ Geese 
Ermahnung hat auf mich einen unauslöſchlichen Eindruck gemacht 
und Verſtellung und Lüge ſind mir von Kindesbeinen an zuwider 
in a be ebene g 

mich Friedrich entlie rach er: „Nun Fritz, w 
was Tüchtiges per en 5 — er m Dich, 
Ich bin am Ende meiner Carxiere und mein Tagewerk iſt bald 
abſolvirt. Ich fürchte, nach meinem Tode wird's pele meèle gehen. 
Ueberall liegen Gährungsſtoffe und leider nähren ſie die regieren⸗ 
den, Herren, vorzüglich in Frankreich, ſtatt zu calmiren und zu 
erſtirpiren. Die Maſſen fangen ſchon an, von unten auf zu 
drängen, und wenn dies zum Ausbruch kommt, iſt der Teufel 


los. Ich fürchte, Du wirſt mal einen ſchweren, böſen Stand 
haben. Habilitire, rüſte Dich, ſei firm, denke an ad ache 
über unſere Ehre und unſeren Ruhm. Begehe keine Unge⸗ 


rechtigkeit, dulde aber auch keine!“ 

Unter ſolchen Aeußerungen war er in Sansſouei bis zum 
Ausgange gekommen, wo der Obelisk ſteht. „Sieh ihn an 
ſprach er zu mir. Schlank aufſtrebend und hoch, und doch feſt 
im Sturm und Ungewitter. Die Pyramide ſpricht zu Dir: 
na force est ma droiture.“ Der Culminationspunkt, die 
höchſte Spitze überſchauet und krönt das Ganze; aber trägt nicht 
ſondern wird getragen von Allem, was unter ihr liegt, een 
vom unſichtbaren, tief untergebauten Fundament. Das tra⸗ 
gende Fundament iſt das Volk in ſeiner Einheit. 
Halte es ſtets mit ihm, daß es Dich liebe und Dir ver⸗ 
traue; darin nur allein kannſt Du ſtark und glücklich 
fein.“ Er maß mich mit feſtem Blick von der Fußſohle bis 
zum Scheitel, reichte mir die Hand, küßte mich und entli i 
mit den Worten: „Vergiß dieſe Stunde nicht!“ Ich habe e 
nicht vergeſſen.“ 


Dermifdtes. 


Großen machen und an diefe Panzer 
ren. 


Zum_ diesjährigen Pfingſtſchleßen ſoll die Verthellung der Plä 
vor dem Schießhauſe zur Aufſtelung 55 Alen und Baden pe 6. Juni a 
Nachmittags 4 Uhr vorgenommen werden. Alle diejenigen, welche dergleichen 
Plätze in Anſpruch nehmen wollen, werden hiermit auf efordert, ſich zur ge⸗ 
dachten Zeit an Ort und Stelle einzufinden, zuvor a 2 ihre Meldung bis 
ſpäteſtens zum 5. Juni bei dem Bauverwalter Horter abzugeben. 


Görlitz, den 25. Mai 1852. Der Magiſtrat. 


[222] 


* 
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227] Ein geſtteter Kuabe ven austoätte, der die nöthige Schulbildung 
beſitt, tan in meiner Waaren⸗Handlung als Lehrling bald oder zu Johanni 
d. J. f 


eintreten, und iſt das Nähere bei mir zu erfahren. 
Der Kaufmann Rudolph Elsner in Görlitz. 


